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wurde nicht aufgeſpielt, wo ich tanzte, immer voran, immer voran, 
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4. Der tolle Hanſel. 5 


| Fun dem Wirthshauſe 


geweſen. 


Du ſollſt 
ſiehſt Du, was hier liegt? das wollen wir Alles heute Nacht 
i ihn 
„Ei, 
„Ihr ſeid ja 


das ſchoͤne Geld!“ ſprach Hanſel ſehnſuͤchlig darauf hinblickend. 
ein reicher Mann, Herr Hauptmann!“ re 
„Der Hauptmann lachte hoͤhniſch: „Sieh mein Geſicht an, da hat die Noth 


ſich mit großen Buchſtaben darauf eingeſchrieben; aber das Geld hat mir der 


Wachtmeiſter von Bart geſchenkt,“ — und leiſer ſetzte er hinzu: „Der Wacht⸗ 
meiſter, wie mir ein Soldat erzaͤhlt hat, ſoll einen reichen Schweidnitzer Buͤrger 
ermordet haben. Daher kommt das viele Geld, mit dem er ſeit geſtern wie toll 
herumwirft, moͤcht's auch Hanſel, moͤcht's auchz ärgere mich, daß ich nicht eben 
dabei war, und was habe ich bisher ausgeſtanden, welches Elend, welche Noth!“ 

„Seht nur,“ ſprach der Hanſel, „die Hand kann den Bogen kaum noch fuͤh⸗ 
ren — o wie der Trunk mir durch die Adern läuft, hoho, da zuckt mie's friſch 
wieder in allen Gliedern, ja, fo ein Trunk, Hauptmann, fo ein Trunk! O, es 
war eine Zeit, da ich auch ein reicher Mann war, Hauptmann, da haͤttet Ihr 
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ſchon da und fragte: Moͤchten wir eins wuͤrfeln? Freilich! ſprach ich, 
Hinter dem Fremden ſtanden zwei 
Diener, die hielten jeder zwei große Saͤcke. Ich ſpiele aber nur um Gold, ſagte 
der Fremde. O nichts weiter? war meine Antwort, da ſeid Ihr mein Mann, 
— Ein Auge geb ich vor, fuhr der Fremde fort, werfen wir gleich, ſo habt Ihr 
gewonnen. — Wie ſie mich alle beneideten, da ein Goldſtuͤck nach dem andern 
mir zuflog! Nur der Baͤrenwirth lachte. Hört auf, Hanſel, hoͤrt auf, ſprach 
ganz leiſe der kleine Jonas, den ich oft mit der Zeche frei hielt, aber der Fremde 
ſah ihn an, daß er erſchrak und auf der Stelle fortging. Hauptmann, nach 
Mitternacht hab' ich den letzten Wurf gethan. Den mußt ich verlieren um ein 


Auge, o wenn ich den gewonnen, den ganzen Reichthum, den ein Menſch ſich den⸗ 
ken kann — nur ein Auge fehlte, 's iſt zum Lachen! Lacht doch, Hauptmann, 
das war ein Spaß, der Fremde hat auch gelacht, ein ſchandliches, verfluchtes Ger 
laͤchtr. Am andern Morgen ſagte der Bärenwirth: Hast geſtern Ungluͤck 
gehabt, Hans, habt Ihr Alles verſpielt? Alles! gab ich zur Antwort. Das iſt 


nicht gut, ſprach der Bärenwirth, ſpielt nicht mehr, kommt auch in den Baͤren 


nicht mehr, der iſt nicht fuͤr Leute ohne Geld. Nicht wahr, Hauptmann, ein 
ſpaßhafter Wirth? Das meint ich auch und druckte ihm zum Abſchiede die 
Fauſt auf die Naſe, daß fie Blut weinte vor Freuden!“ e 
„Haͤtt's auch gethan,“ ſprach der Hauptmann. „Das Geld, das Geld! 
Der Wachtmeiſter hat mir welches gegeben, aber bei alledem aͤrgert's mich doch, 
daß er ſo viel hat, der Schuft! Wuͤßt' ich nur, wo wir einbrechen ſollten, bei 
welchem reichen Filz von Bürger.” - 3 
„Beim alten Pinto!“ entgegnete Hanſel grinſend. 
Eben trat Muck, der Todtengraͤber herein, in der Eil ſich durch einen guten 
Trunk zu ſtaͤrken. : ! - 
„Guten Abend, Herr Muck,“ ſprach Hanſel ihn an, „wie geht's? Nicht 
wahr, nun ſeid Ihr ein gemachter Mann, ſeid Euch der Tod ſtuͤndlich zu Gevat⸗ 
ter bittet?“ 5 — 
„Fteilich, Arbeit mehr als zu viel,“ entgegnete der Todtengraͤber, ſich den 
Schweiß von der Stirne trocknend, „und auch reichlich bezahlte. Es moͤchte 
gern Jeder ein ehrlich Begraͤbniß haben, und gibt Mancher lieber ſein ganz Hab 
und Gut, um nach dem Tode nicht von den Hunden zeriſſen zu werden, oder auf 
der Straße zu faulen. Gott weiß aber, daß mir ein Stuͤck trocken Brod genug 
wäre, wenn dieſe grauenvolle Seuche nachlaſſen wollte. S iſt meine Pflicht, 


mich ſehen ſollen! Fragt nur den ſchwarzen Birenwicth in Friedland, der kann die Leichen zu beerdigen, aber ein boͤſes, trauriges Geſchaͤft!“ 


es mir bezeugen, kennt Ihr den Baͤrenwirth?“ i 
„Nein, den kenne ich nicht,“ erwiderte der Hauptmann. 
„Wollt nur, ich hätt’ ihn auch nicht gekannt! Aber ein Burſche war ich wie 
Einer, das mußt er Euch ſagen; bei Allem war ich feiſch auf dem Fleck, es 
der Erſte zum Tanz 
und zum Wuͤtfeln. Dazumal hieß ich aber nur der luſtige Hans, jetzt heiß ich der 
Tolle; wißt Ihr warum, Hauptmann? Dazumal war id ein reicher Mann, 
und jetzt ein ſchuftiger Bettler, ein Hund; ja, ja, der reichen Leut' Luſtigkeit, 
das iſt der Armen Tollheit. Verflucht alle reichen Leute! nicht ſo, Hauptmann?“ 
„Ei wohl, Hanſel!“ ſprach der Hauptmann, „darauf ſtoß ich an mit Dir, 

das iſt gerade meine Anſicht! Und daß wir ihr Geld hätten!" 
„Freilich! — Waͤr' nur das eine Auge nicht geweſen, denkt nur um ein 


Meiner Seel' ein recht tuͤchtiger Wurf! ſagten Alle, die es geſehen haben. Haupt⸗ 
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115 Vater. Und wenn der Alte 
is Auge! Brav, ſagte der Bärenwirth, der dabei ſtand, ein tüchtiger Wurf! finden. Lebt wohl.“ 


„Ei, ſprecht das nicht!“ rief Hanſel, „ein Geſchaͤft, wo Ihr zum reichen 
Manne werdet! Sagt uns doch, habt Ihr den alten Pinto ſchon eingeſchartt?“ 
„Nein, der lebt noch. Er haͤlt ſein Haus wohl verwahrt und wenn arme, 
elende Leute vor feiner Thuͤre winſeln, ſchreit er von oben alle Verwuͤnſchungen 
auf fie herab. Ja, der alte, reiche Pinto iſt ein harter Mann, Moͤcht' der Pinto 
nicht ſein um allen Reichthum, wenn's zum Sterben geht.“ 1 | 
„Und die ſchoͤne Marias?“ fragte der Hanptmann, „wie ſteht's mit der? Hört 
einmal, guter Freund, wenn Ihr den Alten einſargen ſolltet, hebt ſie mir auf, 
ich will Euch ein Trinkgeld geben.“ N 
„Die ſchoͤne Maria,“ erwiederte der Todtengraͤber barſch, „iſt beſſer als ihr 
ſtirbt, ſo werden ſich die rechten Leute für fie ſchon 


„Sieh' nur den groben Bauer!“ ſagte zornig der Hauptmann, „er hätte 


| menn, ſtecht mir ein Auge aus, legt's dazu, ich bitt' Euch, o ich Verdammter, ich das nicht gewagt voracht Wochen, aber der reiche Gewinn macht ihn unverſchaͤmt, 
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ihrer Seite nieder, fie blieb in Schulenburgs Hand. 


niederſchlagen konnte.“ 


„Waͤr auch nicht rathſam geweſen, “ meinte Haufe es iſt ein ſtarker Mann, 


der Todtengraber.“ 
„Aber mit dem Pinto, das iſt ein vortteflicher Gedanke. 


am Hungertuch nagen. 
ſollt's keinem Menſchen wiedererzaͤhlen.“ — „O der hat Geld!“ ſprach Hanſel. 
un „7 @Sertfegung 10 
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„Herr Ritter, ich bin auf Befehl meiner Gebieterin hier, fie zu erwarten,“ 
begann fi ſie nun. „Euch zu finden konnte ich nicht vermuthen,“ fuhr ſie nach 
einer Pauſe fort, in welcher ſie über etwas nachzudenken ſchien. „Doch jetzt ahn' ich 
die Abſicht det Koͤnigin. Sie hat ſchon laͤngſt Eure Huldigung bemerkt, die ſie, 
verzeiht mir, für unziemlich hält, Sie ſann ſchon laͤngſt auf ein Mittel, Euch 
von Eurer Irrbahn abzuleiten, ohne, Euch wehe zu thun, und glaubte vielleicht 
es in mir zu finden. Deshalb, wie ich vermuthe, beſchled fie wich in dies Häus⸗ 
chen, und wußte auch Euch hierher zu ziehen. Mein Herz bebte, als ich ſtatt 
der Koͤnigin den Ritter Schulenburg eintreten ſah! ich war zu beklommen, Euch 
ſogleich aus dem Irrthum zu reißen; auch — ich will es geſtehen — that es 
mir wehe, Euch zu enttaͤuſchen, zu beſchaͤmen. Doch,“ ſagte ſie ſchnell aufſtehend, 
„gebt mir meine Schleife zuruͤck, fie iſt für Euch werthlos. Erlaubt dann, daß 

ich mich entferne, und zuͤrnet mir nicht.!“ 

Der Ritter ſtand zerknirſcht, den Blick geſenkt ſchweigend vor ihr. 

„Hoffet von meiner Gebieterin nichts, Schulenburg,“ fuhr Margarethe fort 
— „dies ſagt Euch warnend die theilnehmende Freundin. 
Schleife zuruͤck, die Liebe verlangt fie die Liebe,“ — ſagte fie zitternd — „gab 
ſie nicht, und die Ruͤckerinnerung an dieſe Stunde kann Euch nicht werth, muß 
Euch vielleicht bitter ſein.“ Sie hielt inne. Des Juͤnglings Auge ruhte ernſt 
auf der Jungfrau, der weiche, theilnehmende Ton ihrer Stimme, der nur 
Mitgefuͤhl, nicht Hohn ausdrückte, der Gedanke, der ihm nun faſt zur Gewiß⸗ 

heit wurde, hier würde er geliebt, befänftigte die Gefühle des Unmuths, welche 
dieſe Scene in ihm aufgeregt f hatte; er nahm, jedoch nur langſam die Schleife 
von ſeiner Bruſt. „Wenn Ihr ſie zuruͤckverlangt, und ſie fuͤr mich keinen 
Werth haben darf, ſo nehmt ſie.“ 

Zoͤgernd ſtreckte Margarethe ihre Hand nach der Schleife, die Schulenburg, 
vielleicht in dieſem Augenblicke ſelbſt nicht wiſſend, warum, immer noch feſthielt, 
ſo, daß die Haͤnde ſich naͤherten und Beide die grüne Hoffnungsſchleife gemeinſam 
hielten. Unwilkkührlich blickten ſie Beide auf, ihr Auge begegnete ſich, ihr Blick 
drückte das Innere des Herzens aus. — „Margarethel““ ſagte nach einem kurzen 
bangen Schweigen der Ritter, „laßt mir die Schleife, gönnt mir dies Andenken. 
Seid meine Freundin, ich will Euch ein treuer Freund ſein fuͤr das ganze Leben. 
Was das Schickſal, was vielleicht nur ich ſelbſt in meine Bruſt legte, kann ich 
nicht verbannen; noch gluͤht es ſtuͤrmiſch in mir, wenn auch nicht ſanft, nicht 
wohlthuend. 

Des Maͤdchens Hand ließ leiſe die Schleife los, der Arm ſank langſam an 


„Hoffnung, Heffnung!“ rief er, und ſah wehmüuͤthig auf dies Pfand, legte 
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und der He feden mir Nel in ben Gilden, daß ic ihn nicht tar der Stelle] Auf zu den Sternen, auf zum na W und als ob 


So ein ſchmutzi⸗ 
ger, filziger Hund, und ſoll ſein Geld behalten in einer Zeit, wo ganz andere Leute 
Wenn wir dem uͤber den Hals koͤnnten zur Nacht, er 


Gebt mir die 


« 


er fein a ei 
auf zu den funkelnden tragen, er aus den Strahlen des Mondlichs ſich Kühlung 
für das gluͤhende einſaugen muͤſſe, ſo neu ſchien ihm der Sternendom, der ſich 
herrlich majeſtaͤtiſch über ihm woͤlbte. 
finden fei, fo wehmuͤthig, fo ſehnend blickte er hinauf, 


Herzog in einem Bogenfenſter ſtand, war der Unmuth aus ſeinem Herzen 
gebannt, er ſah trauernd, aber ſanft auf ſeinen Herrn und die koͤnigliche Frau, 
und ſein Blick ſchien ihrem fragenden zururufen: Mir geht es wohl. 

Bald trat der Herzog zu ihm, und zog ihn mit ſich in ein einſames Fenſter. 
„Nun, Schulenburg,“ rief er ihm zu, „Du Sept ig fo zufrieden aus, als ob 


das Schickſal ſich mit Dir verſöhnt habe. 


Schulenburg druͤckte ſeinem Freunde ‚bir Son: „Ein Stern iſt mir in 
dem Dunkel der Nacht aufgegangen, ein Stern des Himmels und der Liebe.“ 


hinweg, denn ſein Stetn ſtrahlte eben in Pracht und Schoͤnheit ihr entgegen. 
Die Koͤnigin im Arm ſchwebte er im wogenden Walzer dahin, 
Da trat Meiſter Hans zu dem Ritter. „Nört, junger Freund!“ fagte-er,. 
traulich ſeine Hand faſſend, „Ihr ſeid, wie es ſcheint, auf gutem Wege, denn 
Euch bethoͤrte ein Wahn. Ich muß Euer Herz vor Euch ſelbſt entſchleiern; hoͤrt! 
mich freundlich an. Schwaͤrmerei, Ritterſinn, fo felten jetzt unter den Edlen 


11 


Deutſchlands, erfaßte Euch bei dem Anblicke ver Königin; Ihr kanntet die Liebe 


nur aus den Minneliedern, und wähntet, dieſe heilige Anbetung, mit welcher 
ihr Eliſabeth von England nahtet, ſei der Liebe Gluth. Ihr ſchwurt, ihr Ritter 
zu fein, — Nun wohl! bleibt Eurem Schwur getreu, doch verſchließt Euer Herz 
nicht dem innigern Gefuͤhle, opfert dem Wahne nicht die Wirktigpkeit, Ihr 
liebt Margarethe, Euer Herz war laͤngſt ſchon nicht gleichgültig bei dem Blick 
dieſes jungfraͤulichen Engels. Doch Eitelkeit und Schwaͤrmerei verſchloſſen 
Euch die Pforten des Himmels. — Nicht, lieber, junger Mann? Ich habe 


an, aber reicht vor ihrem Altare der Aschen Margarethe Herz und Hand.“ — 
Er Aan den Ritter. 

Lange ſtand dieſer nachſinnend, "bonn legte er die Hand auf's Herz, druͤckte 
die Schleife feſt auf das klopfende. „Er hat Rahe murmelte er dumpf vor, 
ſich und welle das Banket. 30 8. 

4 - Fortſetzung late 5 


Beobachtungen, 


Ueber die Klaſſenſtener. 
In gegenwaͤrtiger Zeit, wo die Steuerfrage Aller Lippen beſchaͤftigt, wo 


fteuer, und deren etwaige Umwandtung in die Klaſſenſteuer die Rede iſt, iſt es 
noͤthig, ſich von dem Weſen beider Steuern einen klaren Begriff zu machen. 
Da die erſtere in ihren Grundſaͤtzen allgemein bekannt iſt, als die letztere, ſo wol⸗ 
len wir hier vorlaͤufig nur auf dieſe 1 die von Vielen irrthuͤmlich fh 
eine Vermoͤgensſteuer gehalten wird. Das Geſetz wegen u 
der Klaſſenſteuer vom 30. Mai 1820, Wo wie das nachträgliche Geſetz vom 
5 Sept. 1821 beſtimmt folgende Steuer⸗Klaſſification: 


48 dann an fein Herz und nahete ſich traulich Margarethen. „Liebe Margarethe, 
liebe Schweſter,“ ſagte er bewegt, „ſchlagt Euren Blick nicht vor mir nieder, 
reicht mir Eure Haͤnd zoͤgert nicht, Ihr thut meinem Herzen wehe. So fo, 
gute Margarethe, und dieſer Bruderkuß beſiegle unſern heiligen Bund.“ Ihre 
Stien wollte er berühren, doch wie er ſich zu ihr neigte, zog das Schickſal mag: 
netiſch ſeine Lippen nach den ihrigen, er druͤckte ſie nur leiſe, zart, und es duldend 
nn fie bewußtlos in feine Arme. 

Da ruhte diefes holde, liebliche Weſen an feiner Bruſt, das Auge geſchleſſen, 
die Wange bleich wie eine Lilie, uͤber deten Weiß die Morgenroͤthe ihre ſanften 
Bluthen hauchte. 1 

= An feine Bruſt druckte er ſie, um fie erwaͤrmend ins Leben zuruͤckzurufen, 
doch ſie blieb bewußtlos; nur den Pfeil der Liebe drückte er in ſein Herz. 

Noch ruhete fie ohnmächtig! in feinen Armen, noch preßte fie immer ſteigende 
Angſt, die kalten Tropfen auf des Juͤnglings Stirn, und immer ſchlug ſie das 
Auge noch nicht auf, als er in der Ferne den Meiſter gewahrtez er winkte, und 
dieſer eilte mit Luitgarden von Wanzenheim herbei. 

Re „Nehmt ſie in Eure Arme, liebes Fraͤulein,“ fagte der Kleine, „und Ihr, 
Her Ritter, laßt uns allein. Wenn dieſer Engel erwacht, bedarf er der Ruhe; 

5 rt zuruck in den Saal, ſo ſchwer es Euch werden wird, Ihr muͤßt! Bald bin 

Me bei Euch und bringe Euch Kunde, wie es dem Fräulein ergeht.“ 

Und wie nun Schulenburg feine füge Buͤrde in Luitgardens Arme legte, 
ſchienen ihre Augenlider zu zucken, nur an feinem Herzen ruhend, hatte ſich das 
Leben in einen ſanften Schlummer aufgeloͤſt, von ſeiner Bruſt genommen, war 
der holde Traum beendet. Meiſter Hans bat durch Gebehrden den immer noch 
Verweilenden, daß er ſich entfernen moͤge, noch einmal ſah er auf die Hinge⸗ 
ſunkene, und als das neue Leben die Pe auf ihren Wangen aufzuftiſchen 
begann, eilte er beruhigt davon. 

Aber ehe er den Garten verließ, wand⸗ er ſich noch 5875 nach dem Häuschen. 


1. Klaſſe. jaͤhrll. monatl. 
1fte Stufe: für die Haushaltung 144 Nihlr. au 92 rat i 
„ ben Einzelnen 72 6. „ 10 
2te „ die Haushaltung 96 = 8 * a 
= ben Einzelnen 48 2 x 
Se = „die Haughaltung 48 4 >> = 
„den Einzelnen 24 PART 
8 2. Kaffe. re Re 
Ate « „ die Haushaltung- 42 Reih. ih. 
5 den Einzelnen 2 1.» .. 7 
Hte⸗ = bie Haushaltung 18 E 1 % „ 
8 : „den Einzelnen 1 
6te = = die Hausheltung VVV 
*, den Einzeln ß a a he 
N 3 0 f „FF Be 
te. die Haus haltung 65 0, 2, 
5 den Einzelnen W ee 
Ste = die ‚Haushaltung, 0 2% 
ir = den Einzelnen ger 73 5 8 ei 
gte die Haushallung 4 5 
z. den Sipseinen‘ 5 ee be 
i Klaſſe. 75 5 5. 
10te = „die Hausheltung . 
„ enen 1 
Se 11. Er die Haushaltung 3. 
„ en Einznen 1 
12e ARD ER jebefteuerpfihtige Petfon Er 


Die 1. Hauptklaſſe, oder 1, 2 u. 3. Klaffenfte 1 55 991 


Als ob nur dort noch Troſt fuͤr ihn zu 


„Auch mir!“rief der Herzog, druckte ihn ſtuͤrmiſch lan ſein Herz, und cite 


Recht, prüft Euer Herz, denkt, Elifaberh ſei die Königin des Himmels, betet fie ; 


überall über die Allerhoͤchſten Ortes proponirte Abſchaffung der Mahl- u. Schlacht 


Als er in den Saal trat, der Blick der Königin ihn traf, die eben mit dm 
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48 Rthlr. jaͤhrlicher Klaſſenſteuer für den Haushalt, u. von 72,48 u. 24 Rthlr. ſetzungen in die noch geringern Stufen dürfen nur in ſolchen Faͤllen eintreten 
für den Einzelnſteuernden, enthaͤlt alle Haushaltungen, welche ſich durch großen wo nach dem Umfange oder der Beſchäffenheit des Beſitzthumes oder Gewerbes 
Grund⸗ oder Kapitalbeſiz, oder fehr umfaſſenden Gewerbsbetrieb auszeichnen, das Einkommen, welches das eine oder andere gewährt, nur als Nebenſache, der 
alſo die beſonders wohlhabenden und reichen Einwohner. Beſitzer großer Land⸗ Verdienſt durch gewöhnliche Lohnarbeit und Tagelohn dagegen als Hauptſache 
guter oder überall eines bedeutenden Umfanges von Grundeigenthume, Großhaͤnd⸗ erſcheint. — Außerdem ſind zu dieſer Klaſſe noch diejenigen, in fremdem Lohne 
ler der Handelshaͤuſer, die kaufmaͤnniſche oder Geldgeſchaͤfte von größerem Um⸗ oder Dienſte ſtehenden Perſonen und Familien zu nehmen, welche nach der Art 
fange treiben, Inhaber größerer Fabriken, Kapitaliſten ꝛc. gehören alſo hierher, ihrer Dienſte und der dafür gewaͤhrten Belohnung nicht als gemeines Geſinde 
und als allgemeines Kennzeichen fire dieſe Klaſſe genuͤgt der Beſiz eines oder Tageloͤhner angefehen werden Können, z. B. Hausoffizianten, Verwalter 
fogen Vermögens oder Gewerbes, deſſen Beträchtlichkett dem a Eig⸗ auf groͤßeren Guͤtern und Handlungsdiener (ſofern ſie nicht ſchon in eine der 
ner nach dem davon zu erwartenden Einkommen eine bequeme und unabhängige hoͤhern Klaſſen gehören); Schaafmeiſter, Bauaufſeher, Voigte ꝛc., Geſellen und 
Exiſtenz gewährt, Es kann hierbei, um die Steuer nicht in eine Einkommen- Arbeiter bei ſolchen Handwerkern oder Gewerbetreibenden, welche eine befondere 
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ſteuer ausarten zu laſſen, nicht darauf ankommen, einen in Zahlen beſtimmten Kunſtfertigkeit vorausſetzen und daher vorzugsweiſe beſſer, als gewoͤhnliche Hand⸗ 


Betrag des Vermoͤgens oder Einkommens, welcher zur Einzeichnung in dieſe arbeiter gelohnt werden, Fabrikaufſeher de. 

Klaſſe geeignet macht, feſtzuſetzen und darüber Eroͤrterungen, Beweis und Gegen⸗ Die vierte Hauptklaſſe oder 10. 11. und 12. Klaſſenſteuerſtufe von 
beweis zuzulaſſen. Der Umfang eines bedeutenden Grundbeſitzes liegt vor Jeder: | 3 und 2 Rehlr. jaͤhrlicher Klaſſenſteuer für den Haushalt, und 14, 1 und z fuͤr 
manns Auge zu Tage; eine hier nur noͤthige, ganz ungefaͤhre Schaͤtzung des den Einzelnſteuernden, enthaͤlt nur geringe Grundbeſitzer und Handwerker, die 


Ertrages, kann keiner Schwierigkeit unterliegen. Die Betraͤchtlichkeit des Gewer⸗ 
besbetriebes, erkennt ſich leicht durch das Leben und die Regſamkeit, die er ver⸗ 
breitet, und durch die Anzahl der dabei beſchaͤftigten Hande. Selbſt der Beſitz 
bedeutender Kapitalien pflegt in der Gemeine, wo der Kapitaliſt wohnt, nicht un⸗ 
bekannt zu bleiben. Ein gewiſſer Grad von Wohlleben endlich entſpricht in der 
Regel dem Einkommen der wohlhabenden und reichbeguͤterten Klaſſe. — Noto: 
ritaͤt alſo und eigne Anſchauung der Mitbeſteuerten werden die Stelle ſtets gehäſ—⸗ 
ſiger Unterſuchungen vertreten, welche letztere am wenigſten bei einer Steuer paſ⸗ 
ſen wuͤrden, die im Ganzen nur einen ſehr geringen Theil des Einkommens in 
Anſpruch nimmt. Bei dieſen hoͤhern Klaſſen kann es ſich überhaupt in der Re⸗ 
gel faſt nur um eine relative, und ſelten nur um eine abſolute Ueberbuͤrdung 
handeln, und die Einſchaͤtzung muß daher mehr von unten herauf, als von oben 
herunter geſchehen, ſo daß die Beſchwerde uͤber relative Ueberbuͤrdung nur da zu⸗ 
laͤſſig iſt, wo der Reklamant nachweiſ't, daß Leute von gleichem oder hoͤherm oſten⸗ 
ſibeln Vermoͤgen in eine geringere Klaſſe geſetzt find, Wollte man umgekehrt 
verfahren, und z. B. Beſitzer von 250,000 Rthlr. darum ſchon in die 2. Klaſſe 
verſetzen, weil ein Anderer von 400,000 Rthlr. nicht hoͤher als zur 1. Klaſſe geſchaͤtzt 
werden kann, ſo wuͤrde die Steuer offenbar alle Nachtheile der Einkommenſteuer 
haben, ohne einen ihrer Vortheile zu erzielen, zu geſchweigen, daß gerade durch 
ein ſolches Verfahren die vielfaͤltig geaͤußerte Beſchwerde, als ob die Steuer den 
Armen unverhaͤltnißmaͤßig druͤcke, den Wohlhabenden dagegen zur Ungebuͤhr 


ſich durch Tagelohn ernaͤhten, gemeines 
Tageloͤhner oder Lohnarbeiter. 

Hierbei erlaube ich mit zu bemerken: Arme di hi Rotoriſch ganz duͤrftige, 
und zur Gewinnung ihres Lebensu nterhaltes unfaͤhige Leute, welche aus den 
Stadt- oder Kirchſpielsklaſſen, erhalten werden, ſind von der Veranlagung zur Klaſ⸗ 
ſenſteuer befreit, jedoch“ muͤſſen ſelbige, gleich allen übrigen Befreiten, in den 


Geſinde, geundbeſitz⸗ und Gewerbsloſe 


ſind zunaͤchſt nach dem, hiervon zu erwartenden Einkommen, ohne gradezu auf 
bloße Morgenzahl zu ſehen, zu claſſiftziren. — Iſt deren Beſitzthum von fo 
geringem Umfange, daß die Gewinnung des nothwendigen Lebensbedarfes ſich 
dadurch nicht erzielen läßt, und deren Haupterwerb in gemeiner Lohnarbeit beſteht, 
fo gehören fie in der Regel in die vierte Hauptklaſſe, Bei der ſo ſehr verſchiede⸗ 
nen Ertragsfaͤhigkeit des Grundes und Bodens, und bei der nicht minderen 
und der dritten Hauptklaſſe im Allgemeinen weder der Morgenzahl, nach dem 
Grundſteuerquantum nach, genau beſtimmen. Jedoch wird bei Feſtſtellung der 
gewöhnlichen Claſſifications⸗Merkmale für einen jeden Bezirk die ſchaͤrf ere Ab⸗ 
graͤnzung zwiſchen beiden Claſſen, nach dem eben bemerkten Maaßſtabe (Mor⸗ 
genzahl oder Grundſteuerbetrag), zu bezwecken fein, da die provinziellen Namen 
der einzelnen Grundbeſitzer hierunter allein kein ſicheres Unterſcheidungszeichen zur 
Hand geben koͤnnen. 


Communal⸗Liſten namentlich mit aufgeführt werden. — Grundeigenthuͤmer 


Verſchiedenheit der Grundbeſteuerung, laͤßt ſich die Grenze zwiſchen dieſer vierten 


beguͤnſtige, ſich wirklich begruͤnden wuͤrde. — Die Abſicht kann nur ſein, daß zur 
Klaſſenſteuer, welche neben den andern Staatsabgaben nur als eine Huͤlfsſteuer 
erſcheint, ein jeder Einwohner innerhalb der abſichtlich gewählten wenigen Klaſſen 
zu einem ſolchen Betrage herangezogen werde, welche aufzubringen ihm nach ſei⸗ 
nen Vermoͤgens⸗ und Exwerbs⸗Verhaͤltniſſen nicht zu laͤſtig oder unmöglich faͤllt, 
und es folgt von ſelbſt, daß die Beſchwerde über, relative Ueberbuͤrdung ſich nur 
auf den Fall beſchraͤnken kann und muß, wo Steuerpflichtige von denſelben oder 
von noch guͤnſtigern Vermoͤgens⸗, Erwerbs⸗ und ſonſtigen bürgerlichen Verhaͤlt⸗ er 
niſſen in eine geringere Klaſſe, als der Reklamant, eingeſchaͤtzt find, Als Dr. Maithal in Cosmars „Liebe im Eckhauſe“ entwickelte Herr Heeſe 
Die zweite Hauptflaffe oder 4., 5. und 6. Klaſſenſteuerſtufe von 24, ein ſehr huͤbſches Talent für das feinere Luſtſpiel, für ausdruckvolles Spiel, feine 
18 und 12 Rthlr. jaͤhrlicher Klaſſenſteuer für den Haushalt, und 12, 9 und 6 Tournuͤre und ein gewiſſer Humor zeichneten feine Darſtellung, unterſtuͤtzt von 
Rthlr. für den Einzelnſteuernden enthält die wohlhabenderen Einwohner, wobei einer huͤbſchen Perſönlichkeit und Eleganz der Erſcheinung, vortheilhaft aus. — 
es jedoch nicht auf Einſchaͤtzung nach einem beſtimmten, in Zahlen auszuſprechen⸗ In unſerer Zeit der Emancipationen dürfte man wohl ſchwerlich noch ein Bild zu 
den Betrage, an Kapitalvermögen oder jaͤhrlichen Einkommen abgefehen fein kann. 1 e 
Waͤhrend die zur 4. Stufe einzuſchaͤtzenden Haushaltungen und Einzelnſteuern⸗ reiſende Student“ vorgeführt wird, aufzufinden im Stande ſein. Ziegenhainer 
den ſich, ihren Verhaͤltniſſen und ihrer Lebensart nach, der 3. Klaſſenſteuerſtufe und Flausrock exiſtiren laͤngſt nicht mehr. Mit ihnen iſt allerdings eine gewiſſe 
mehr naͤhern, wird ruͤckſichtlich der 5. und 6. Stufe eine gleiche Annäherung | Rohheit, zugleich aber auch das eigenthuͤmliche Bild eines echten flotten Bur⸗ 
gegen die darauf folgende Stufe ſtattfinden muͤſſen, worunter Außerliche, leicht ſchen von damals verſchwunden. Hert Heeſe gefiel als Mauſer außerordentlich 
erkennbare Zeichen einen genugſam ſichern Maaßſtab abgeben werden. Grund⸗ und wurde zweimal gerufen. & 5; 
befiger z. B., deren Gut von ſolchem Umfange iſt, daß fie bei deſſen Bewirth⸗ Conradin Kreutzer's: „Hochlaͤnderin“ iſt für die größere Maſſe des Publi⸗ 
ſchaftung nur mit der Aufſſchtsfuͤhrung ſich beſchaͤftigen koͤnnen, werden zur kums viel zu gemuͤthlich, viel zu einfach gehalten, obgleich Inſtrumentatſon, 
4. Stufe gehoͤren; Beſitzer von Bauerguͤtern in gutem oder Mittel-Boden, oder Choͤre und Recitgtive ſchoͤn und gelungen zu nennen ſind. In der ganzen 
uberall von größern Bauerngüͤtern, Freiguͤtern Kölonaten, Lehnſchulzenhoͤfen ꝛc., Muſik herrſcht allerdings das lyriſche aber (deutſches) Element vor, es mangelt 
im Allgemeinen Grundbeſitzungen von ſolchem Umfange, daß der Eigner ſich mehreres der Oper gewißer maßen eine ſchaͤrfere Charakteriſtik, fie erfreut dagegen, 
Geſinde hält, und dieſem die groͤbern Arbeiten groͤßtenth eils uͤberlaͤßt, werden wie das „Nachtlager von Granada“ durch recht anſprechende Melodien. Beſon⸗ 
dagegen zur 5. oder 6. Stufe herangezogen werden koͤnnen. Hierbei verſteht ders effektvoll, wenn auch mitunter durch Tonmalerei uͤberladen, finds die 
es ſich von ſelbſt, daß wegen Verſchiedenheit der Bodenguͤte bei Erlegung der | Ouvertüre, Introduction und das Recitatib mit dem Violoncell⸗Solo zur Arie 
Klaſſenſteuer nicht uͤberall ein gleiches Quantum der Ausſaat zum Grunde gelegt Lionels im J. Akt; das Duett zwiſchen Lionel und Adelma, die Sonne, in welt 
werden kann. Gleiche Abſtufungen laſſen ſich auch bei anderen Gewerben leicht cher Alamor Adelma ſucht und das Finale im 2. Akt und die Arie Mac Dou⸗ 


(Beſchluß folgt.) 


e Lokales. = 


Theater. 


= o T. 
— — 


oder mindestens abgekürzt werden. 
TEE wert Rin 


angeſeſſene oder im felbftändigen Handwerksbetriebe lebende Haushaltung, To 
weit ſich dieſelbe nicht ſchon zu einer hoͤhern Steuerklaſſe eignet. Herunter⸗ 
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einem Mauſer, wie er uns in Schneider's muſikaliſchem Quodlibet: „Der 


be h. der am 16. Mai 1842 e ob bene 


| ne Herren Geiſtliehen. 
10 u Evangeliſche Kirchen. 


8. en Frühpr.: Sen, Girth, 5 u. 
Amtispr.: Diac. Heibſtein, 8 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Pietſch, 1 u. 
St. Maria Magdalena, Frühpr.: Diac, Schmeidler, 53 U. 
Amtspr.: Sen, Berndt, 81 u. 
Nachmittagspr.: S. S. Ulrich, 14 u. 
Frühpr.: Diac. Dietrich, 5 u 
Amtspr.: G. S. Kretſchmar, 84 u. 
! Nachmittagspr.: Cand. Goſſa, 14 u. 
Balke Amtspr.: G. S. Tuſche, 9g u. 
a Nachmittagspr.: Cand. Moͤrs, 2 u. 
11, 000 Jungfrauen. Amtspr.: Sem. Lehrer, Loͤſchke, 9. u. 
Nachmittagspr.: G. S. David, 12 U. 
Amtspr. f. d. Milit. Gem.: Div. Pred. Rhode, g u. 
Amtspr. f. d. Civ. Gem.: Pred. Knüttell, 7 u. 
Nachmittagspr.: Eccl. Kutta, 124 u. 
Krankenhoſpital. Amtspr,; Cand. Seeliger, 9 u. 
St. Chriſtophori. Amtspr.: Cand. Rembowski, 8 u. 
Nachmittagspr.! Paſt. Stäubler, (Betracht.) 1 u. 
St. Trinitatis. Amtspred.: Pred. Ritter, 84 u. 
St. Salvator. Amtspr.: Pred. Kiepert, ZEN. f 
Nachmittagspr.: Eccl. Laffert, 124 u. 
Amtspr.: Pred. Jäkel, 9 u. 


St. Bernhardin. 


St. Barbara, 
St. Barbara. 


Armenhaus. 
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Katholiſche Kirchen. e 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. : 
St. Maria, (Sandkirche.) Amtspr.: Pfarrer Sander. - 

N Nachmittagspr.: Capl. Lorinſer. 
: Frühpr.: Eur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
Frühpe.: Capl. Renelt. 
Amtspr.: Cur. Pantke. 
Amtspr.: Capl. Aulich. 
Nachmittagspred.: Cur, Kammhoff. 
Frühpr.: Ein Alumnus. 


St. Vincenz. 
St. Dorothea. 
St. Adalbert. 
St. Matthias. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 

St. Anton. Amtspr.: Eur. Peſchke. 
‚Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernhardin. Amtspred.: Pred. Hofferichter, 11 u. 
Im Armenhauſe. Nachmittagspr.: Pred. Eich horn, 3 U, 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige 


ö Folgende nicht zu beſteende Stadtbriefe: 
1) Herrn Calculator Wache, IT 


Vor dem Pſingſtfeſte! 


7 Feine Tuch⸗ Röcke in allen Farben, modern und ſauber 


50 = Gondor Joseph Gnpfrat, empfehle ich eine heut erhaltene Sen⸗ gearbeitet, für 77 8, 9 und 10 Rrhlr. 
5 dung Buckskin⸗Beinkleider von 313 Rthlr. an 
6) Heren Mülergefelen 9. gaſch n Kl. = Umſchlagetücher empfiehlt das Kleider⸗Magazin von 


N . en bei Schwartau, — Batiſt⸗Kleider = 
95 alte dernen en,, Barege und Garhemittüiher Jonas Fränkel, 
» Doktor Stern, > und ganz etwas Neues in 8 Ohlau 
y 2 : erſtraße Nr. 82. 
I e ee Mouſſeline de laine und Be Di t B m = 
können zurückgefordert werden. Cachemir⸗Roben E : 
14. i re? {2 vr‘ i 
Stade, port Erpedition. zu den bekannt billigen Preifen, Turn⸗ Anzüge „BR 


Tyeater „Nepertoir. 


Sonntag ben 16. Mai: „Die Jüdin.“ 
Große Oper mit Tanz in 4 Akten. Muſik 
von Haley. 


Ohlauerſtraße Nr. 2 
* 


Vermiſchte Anzeigen. 


5 t, als: t 
: 2 Schlaſſelen, 2 Stiegen vornheraus, e BEL LG) Sara BORL 
find bald zu beziehen Marſtallgaſſe 


U 
Mr. Mr beim. Reue einene 
Kruſch. 


lung Ring Nr. 4. 


— 


Johanni zu eee en und zu 


Ebenſo find die preiswuͤrdigen 


ſchwarzen ital. Taffete 
in der weichen glanzreichen Seide 
wieder neuerdings eingetroffen. 


Adolf Sachs, 
„in der 4 
„eine Treppe. 


Bunte Heeren \ 


Auf der Biſchofsſtraße Nr. 5, 


von dauerhafter Leinwand empfiehlt hr 


Metzenberg & Jarecki, 


Kupferſchmiedeſtraße 5 a, zur Stadt u 


10 Frich Spee reine Rapskuchen 


Moriz Werther, Ohlauerſtraße im Hautenkcang, 11 


Eiſele & 


Praktiſcher Geſchäftsfreund. 


Ein für jeden Geſchäftßmann unentbehrliches Handbuch. 

Ent haltend: Zeugniſſe, Quittungen, Rechnungen, Anweiſungen, 1 
machten, Buͤrgſchaften, Wechſel, Reverſe, Schenkungsurkunden, Verzichtleiſtun⸗ 
im gen, Empfangs⸗, Schuld⸗ und Tilgungsſcheine, Kaufe, Mieth⸗, Pacht⸗, Tauſch⸗, 


Amtspr.: Kapl. Purſchke. 5 A 


7 | 


4 


? 


Bei . Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, art 
Beiſele⸗ ze. Hemden, fo wie ſehr ſchoͤne Straße Nr. 6, vorräthig: 


Beinkleiderſtoffe 


empfing und empfiehlt die Be 


| 
| 
El 
J 
| 
ö 


beziehen iſt eine kleine Wohnung im erſten Hotel de Sileſie im Hofe rechts, 3 Stiegen, Baus, Lehre, Leih⸗ und Geſellſchafts⸗ Contrakte, Vortrage, Vergleiche, Teſtament / 
9 
u 


Hauſe an der Kleinburger Chauſſee. 


Die Leinwand⸗ und ee en 


Metzenborg & Jarecki, 
(Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, zur Stadt Warſchau), 


empft hlt außer ihrem aſſortirren Lager weißer und bunter Leinwand, Kattun und Neſſel, 


Camlot ac., eine neue n von 5 
Umſchlagetüchern 


u bean billigen Prei fen, 


it eine Schlafſtelle bald zu beziehen. 


Naschen druck und Papier von Heinrich Ane . Nr. 6. e penane yo 91 


und Inventur⸗Anfertigungen, Heiraths⸗, Witten Todes⸗ und andere öffent 
liche Anzeigen. 5 ? os 1 
Preis nur 4 Sgr. 

Auf 7 Bogen enthaͤlt dieſes Werkchen alles oben N in iöreign 
Erklärung und hilft einem wahrhaft dringenden Bedärfniffe ab. i 

Aue die Hausſecretaire, vollſtaͤndigen Briefſteller zc. enthalten das oben ange⸗ 
führte auch, find aber meiſtens für den Armen, der ſich auch in dieſen Punkten 
zu belehren wünfcht, wegen des meiſt ziemlich hohen Preiſes beinahe umerſchwing⸗ 
lich; wohingegen dieſes Buch ſchon den großen Vorzug des ei u var 


’ 


